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GEDANKEN UND SPLITTER

Die kleine und inhaltlich ärmliche Schrift der Moralischen Aufrüstung «Ideologie
und Koexistenz» ist auch von Eduard Burri in der «Evolution» (Januar 1960) kritisch
unter die Lupe genommen worden. Burri stellt fest: «Ideologie mit Ideologie austreiben
zu wollen, heißt nichts anderes als den Teufel mit Beelzebub auszutreiben Bei der
geistigen Primitivität, wie sie einem aus jeder Seite dieses Traktates entgegentritt, muß
man vermuten, daß sich weder Buchmann noch seine Getreuen je überhaupt Gedanken
darüber gemacht haben, was Ideologie eigentlich ist. Sie verstehen unter einem Ideologen
wohl nur einen Träger von Ideen und wollen sich als diejenigen empfehlen, die im
Ideenwettbewerb die einzigen sind, die dem Kommunismus standzuhalten vermögen. Sie
schildern ja den dritten Weltkrieg, in dem wir stehen, als einen Krieg der Ideen. Wollte
Gott, es bliebe bei diesem Krieg, und es bliebe uns die Chance, den Gegner ideell zu
überwinden. Dann müßte aber der Westen ganz anders in die Hosen steigen, und er
müßte sein Hauptaugenmerk von der Rüstung weg und andern Dingen zuwenden. Ohne
diese zu vernachlässigen, dürfte sie nicht sein Haupttrumpf sein, wie es bisher immer
der Fall war, auch bei den Leuten von Caux.» «Man hat seinerzeit die Oxford-Gruppenbewegung

maliziös als die Heilsarmee für die oberen Zehntausend bezeichnet. Das war
sicherlich ungerecht. Daß aber die Gruppenbewegung seinerzeit ihr Herz bei den oberen
Zehntausend hatte, und daß die Moralische Aufrüstung diesem Herzschlag treu geblieben

ist, daran ist schwerlich zu rütteln. Sie sieht wohl im Kommunismus den Teufel,
dem man nicht Raum gewähren darf, aber die Feinde, die der Westen selbst in seinen
Mauern birgt, sieht sie nicht. Sie gibt zu, daß der Pelz auch hier nicht immer sauber
ist, aber sie will ihn nach Möglichkeit so waschen, daß er nicht naß wird. Sie plädiert
für den Abbau der kleinen Privilegien, die großen Privilegien nimmt sie aber als
gottgegeben hin, ohne sich viel Gedanken über deren verhängnisvolle Auswirkungen zu
machen.»

«Heute genügt es nicht mehr, den Menschen auf einen Beruf hin zu schulen; ebenso

wichtig ist es, in ihm rechtzeitig die Ansporne zu wecken und die Kräfte zu üben, die
ihn später befähigen, seine Muße sinnvoll und inhaltsreich zu gestalten und sein Alter
vor Langeweile und Öde zu bewahren. Hier ist eine Aufgabe entstanden, an die unsere
Schule bisher noch kaum gedacht hat, ja durch ihre Art der Schulung, die vorwiegend
das passive Aufnehmen fördert, gewöhnt sie die Menschen daran, bloß die Aufgaben zu
lösen, die man ihnen stellt, nicht aber sich selbst solche aufzugeben. Und doch gehört
dies zur entscheidenden Voraussetzung jeglicher sinnvollen Arbeit, auch für die Freizeit
und das Alter.» (Hans Zbinden, «Der bedrohte Mensch»)

Eines der brennendsten Probleme Indiens ist das Bevölkerungsproblem; im Bulletin
der indischen Botschaft (Juli/August 1959) wird darauf in aller Offenheit hingewiesen.
Im Jahre 1951 zählte Indien 357 Millionen Einwohner — heute sind es bereits über
400 Millionen. Für das Jahr 1961 wird die Bevölkerung Indiens auf 410 Millionen
geschätzt, und man rechnet damit, daß sie bis 1971 auf 450 Millionen ansteigen wird. In
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Indien beträgt die durchschnittliche Lebensdauer 32 Jahre, in den USA 61 und in
Großbritannien 66 Jahre. Nur 16 Prozent der indischen Bevölkerung können lesen und
schreiben.

«Das Problem der Überbevölkerung liegt wie ein Fluch auf unserem Land», heißt es

im genannten Bulletin der indischen Botschaft. Und weiter wird festgestellt: «Nur sehr

wenige Inder bestreiten heute noch die Notwendigkeit einer organisierten Geburtenkontrolle.

Sie wurde unter der Bezeichnung .Familienplanung' zu einem wichtigen
Bestandteil der beiden ersten Fünfjahrespläne.» «Die aus der Überbevölkerung resultierende

Arbeitslosigkeit stellt eine starke Belastung unserer Wirtschaft dar. Die beiden

Fünfjahrespläne sind kühne Versuche, den Teufelskreis, der sich aus dem Überschuß

an Arbeitskräften einerseits und unvollständig ausgewerteten Hilfsquellen anderseits
ergibt, zu durchbrechen.»

32


	Gedanken und Splitter

